mit Ausnahme des Montags. 


| Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abend 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Als Beilagen: 
„Zeitſpiegel.“ 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


und illuſtrirter 


Abounemenſs⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Begründet 1760. 


| | 
| Redaction u. Expedition Bückerfir. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


10 Pf. — Annahme bei der 
| Walter Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; 
Kaufmann P. Haberer. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
Expedition und in der Buchhandlung 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 
für Culmſee bei Herrn | 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


NT. 22. 


Für die Monate Februar und März eröffnen 
wir ein zwei monatliches Abonnement auf die 
er 1 “Dar 0 
„Ihorner Zeitung 
und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuſtrirtes Antertzaltungsblatt“ u. „Zeit⸗ 
ſpiegel“ bei der Expedition 1,34 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 1,68 Mark. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in gulmſee Beſtellungen entgegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
Eine notwendige Maßregel | 
erſcheint es angeſichts des ebenſo plötzlichen, wie heftigen Auf- 
tretens der aſiatiſchen Cholera in der Irrenanſtalt zu Nietleben 
bei Halle, genau die Qualität des Waſſers in allen großen und 
kleinen deutſchen Orten zu unterſuchen, welches als Trinkwaſſer 
Verwendung findet. Der Nietlebener Fall, der zeigt, daß ſich 
die Cholera auch unter den ungünſtigſten Temperaturverhältniſſen 
entwickeln kann und durchaus nicht an die Siedehitze des Hoch⸗ 
ſommers gebunden iſt, beweiſt nicht nur, daß die Cholera ſelbſt⸗ 
ſtändig, ohne Uebertragung entſtehen kann und daß das Waſſer 
die Brutſtätte der Cholerabazillen iſt, ſondern auch, daß die in 
Hamburg gemachten trüben Erfahrungen bei weitem nicht die⸗ 
jenige Beachtung im deutſchen Reiche gefunden haben, welche ſie 
verdienen. In Hamburg iſt die Qualität des Trinkwaſſers als eine 
unglaubliche geſchildert. und über die Unterſuchungen des Prof. 
Dr. Koch in der unter behördlicher Leitung ſtehenden Anſtalt 
Nietleben bringt die „Saalezeitung“ das folgende verblüffende 
Ergebniß: „Das Schmutzwaſſer der Anſtalt, darunter neuer⸗ 
dings Excremente von Cholerakranken, werden auf Rieſelfelder 
geleitet. Die Abflüſſe der letzteren gehen in die wilde Saale. 
Wenige Schritte unterhalb wird das Trink- und Gebrauchs waſſer 
der Anſtalt dem Fluſſe entnommen.“ Ob wohl nun derartige 
Anſtaltsverhältniſſe ſich nirgends ſonſt in Deutſchland finden ? 
Aber ganz abgeſehen davon iſt es notoriſch, daß es mit dem 
Trinkwaſſer vielfach ſchlecht beſtellt iſt, ohne daß die Leute, welche 
daſſelbe genießen, darauf achten. Es giebt noch genug Brunnen, 


Abonnements-Einladung. 


welche ſich in der Nähe von Dungſtätten befinden, es giebt auch | 
genug Flußläufe, die ſtellenweiſe durchaus geſundheitswidriges 


Waſſer enthalten. Man weiß es nicht, oder man achtet nicht 
darauf, und deshalb erſcheint eine ausnahmslos ſteng durchge⸗ 
führte ſanitätspolizeiliche Kontrole des Trinkwaſſers unbedingt 
geboten. Die Cholera kehrt ſich, wie der Fall in Nietleben be⸗ 
weilt, nicht an die ungeſunden und engen Verhältniſſe der Groß⸗ 


unbekannten Exiſtenzbedingungen findet. Und dieſe Bedingungen, 
werden augenſcheinlich am leichte ten: durch ungeſundes oder ver⸗ 
unreinigtes Trinkwaſſer geſchaffen. Alle unſere großen medizini⸗ 
ſchen Autoritäten find nicht ohne Beſorgnitz wegen eines neuen 
und heftigen Auftretens der Cholera zum Frühjahr, ſie betonen, 
und die Erfahrungen geben ihnen Recht, daß alle Abſperrungen 
keinen wirklichen Schutz vor der Epidemie verbürgen, daß die 
Cholera da erſcheint, wo ſie ihre Exiſtenzbedingungen findet. 
Darum muß in jedem Orte, mag er groß oder klein ſein, das 


| 


ſtädte, fie erſcheint, wo. fie einen günſtigen Boden, die uns bisher 


Erforderliche gethan werden, damit wir nicht von dem ſchlimmen 
Gaſte abermals überrumpelt werden. Es handelt ſich ja doch 
nicht blos um ſo und ſo viele Sterbefälle in irgend einer Stadt, 
um eine ſchwere Heimſuchung für eine einzelne Gemeinde, ſondern 
es kommen auch die Rückwirkungen auf das geſammte öffentliche 
Leben. Im Vorjahre trat die Epidemie in bemerkenswerther 
Weiſe nur in Hamburg auf; es war doch aber, als ob ein Alp 
auf unſerem geſammten Verkehrsleben laſte. Die fremden Länder 
ſchloſſen ſich gegen uns ab, der Abjag ſtockte, der Verdienſt ging 
zurück, und Sorge und Mißtrauen erfüllten die weiteſten Kreiſe. 
Dieſe Erſcheinungen womöglich noch in vergrößertem Maßſtabe 
wiederkehren zu ſehen, das iſt die Ausſicht, welche bei dem Wie⸗ 
dererſcheinen der Cholera droht, und deshalb ſollte nirgendwo 
geſäumt werden, ſofort beim Eintritt einer milderen Witterung 
die erforderlichen Schritte zu thun. Man weiß ſchon, wie es 
kommt, wenn darauf gewartet wird, daß jeder einzelne ſeine 
Schuldigkeit von ſelbſt thut. Es geſchieht das meiſte nur halb, 
und Gleichgiltigkeit, Bequemlichkeit und Vertrauensſeligkeit laſſen 


über ſo manche dunkle Punkte fortſehen. Das Auftreten der 


Epidemie in Nietleben, der nun auch ſchon Aerzte und Kranken⸗ 
wärter zum Opfer gefallen ſind, iſt hochbedauerlich; giebt es den 
Pntrieb, daß nun endlich einmal überall das Erforderliche ge⸗ 
ſchieht, dann wird es doch ſein Gutes gehabt haben. 


Gagesſchau. 
Die „Kreuz⸗ Zig.“ iſt ſehr unzufrieden mit dem Land⸗ 


wirthſchaftsminiſter von Heyden, weil derſelbe in den letzten 
extrem⸗agrariſchen Reden der 


Tagen im Abgeordnetenhauſe den 
Herren von Minnigerode und von Kröcher einigermaßen ent- 
gegentrat. Das entrüſtete Blatt ſchreibt: „Der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter konnte nicht leugnen, daß ihm bei feinem Amis: 
antritt die Abſicht der verbündeten Regierungen, die von den 
Konſervativen beklagten Handelsverträge abzuſchließen, bekannt 
geweſen ſei. Freilich meinte er, daß dieſe Verträge, von denen 
er übrigens zugab, daß ſie vornehmlich im gewerblichen Intereſſe 
abgeſchloſſen worden ſeien, nicht in dem Maße die üble Lage 
der Landwirthſchaft verſchuldeten, als behauptet werde. Gewiß 
ſind in den letzten Jahren auch noch andere Maßnahmen ge⸗ 
troffen worden, durch welche die Landwirthſchaft geſchädigt wird; 
wir denken hier vornehmlich an die Zulaſſung des amerikaniſchen 
Schweinefleiſches und die Aufhebung der Viehſperre, die uns, ab- 
geſehen von allen anderen, eine Menge Seuchen aller Art ins 
Land gebracht (2) hat. Die Hauptſache bleiben aber doch die 
Handelsverträge, dei denen es von vorn herein klar ſein mußte, 
daß ſie nur auf Koſten der Landwirthſchaft abgeſchloſſen werden 
konnten. Daß dies für die Stellung des Miniſters nicht maß⸗ 
gebend geweſen iſt, verſtehen wir nicht. Das Intereſſe der In⸗ 
duſtrie konnte doch nicht ſeine Sache ſein. Dieſe war es vielmehr 
unter allen Umſtänden, das der Landwirthſchaft 
zu vertreten, mochte daraus nun werden, was da 
wollte. Einem aus der konſervativen Partei hervorgegangenen 
Miniſter das zu ſagen, thut uns leid; aber die Lage der Dinge läßt 
uns keine Wahl.“ Mit größerer Ungenirtheit iſt das Verlan⸗ 
gen, daß bei uns die Intereſſen des öſtlichen Junker⸗ 
thums allen anderen vorzugehen haben, wohl noch 
nicht ausgeſprochen worden. Die Handels verträge haben für eine Er⸗ 
mäßigung der Getreidezölle, die unter allen Umſtänden, um 
der Verbraucher und um des Friedens im Lande willen, erfolgen 
mußte, uns noch einige Gegenleiftungen des Auslandes gebracht. 
Gegenüber der Ausſicht hierauf hätte in einer Situation, wie ſie 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(37. Fortſetzung.) 

Einmal fiel die Seitenwand der Laterne zurück und ein 
voller Strahl brach hervor, ſekundenlang, dann hatien die bebenden 
Finger das Schloß wieder befeſtigt. Sollte es irgend ein 
Menſch geſehen haben? i 

Aliſon Horte. Selbſt die Fliegen ſchienen zu ſchlafen, 
kein Laut unterbrach die tiefe Ruhe des rings verſchloſſenen 
Hauſes. 
5 ier war endlich das Wohnzimmer, ein Kabinet für das 
Inſtrument, dann der Geſellſchaſtsſaal. Ein Buffet aus Eben⸗ 
holz und Silber ſtand an der hinteren Wand, — wie ein 
Menſch, der etwas Langgeſuchtes, ſehnlichſt Erwartetes nach 
tauſend Mühen gefunden hat, ſo ſtürzte ſich Aliſon auf den 
Schrank. f 

Drei Thüren unter der Marmorplatte! Ob einer der mit⸗ 
gebrachten Schlüſſel paſſen würde? nn 

Ihre bebenden Hände probirten Dieſer zu groß, jener zu 
klein — ſollte ſie noch im Hafen ſcheitern? 

Und dann bog ſich das Schloß, es gab nach, aber nur halb, 
ſie rüttelte und zerrte, wieder fiel das Blech der Laterne momen⸗ 
tan zurück. — . 

Jetzt war die erſte Thür geöffnet, Aliſon's bebende Hände 
vollbrachten das Werk bis zum Schluß, alle drei Behälter ſpran⸗ 
gen auf, — die heißen Finger wühlten in Schätzen ohne Zahl. 

Immer noch brannte das offene Licht und wacf ſeine Strahlen 
hinaus in den Park und auf den Hofraum. 

Die beiden Wächter begegneten ſich zum zweiten Male und 
einer von ihnen deutete auf den Gartenſaal. „Vorhin hätte ich 


wohl ſchwören mögen, daß da drinnen ein Licht aufgeblitzt ſei,“ 
flüſterte er. „Nur für Sekunden, aber ich habe es beſtimmt 
eſehen.“ 

a „Nun, dann laß uns die Sache unterſuchen.“ 

„Das that ich bereits; alle Fenſter ſind unverſehrt und die 
Thüren geſchloſſen.“ 

Der andere lachte. „Du haſt Geſpenſter geſehen,“ ſagte er. 

„Das iſt wohl möglich. Man hätte ja Beiſpiele, nicht 
wahr? — Die arme grädige Frau, niemand weiß, wo ſie iſt, — 
vielleicht —“ 

„Du! Du!“ unterbrach der Zweite. „Sieh hin!“ 

Aus den Fenſtern des Speiſeſaales erglänzte ein ruhiges 
Licht, es blieb an einer Stelle, ohne zu wandern oder auch nur 
aufzuzucken. Es war da, beide Männer erkannten es. 

Blaſſe Geſichter ſahen einander an. „Was thun wir?“ 
raunte der Erſte, unwillkürlich die Stimme bis zum leiſeſten 
Flüſtern dämpfend, als fühlte er, daß ihn im nächſten Augen⸗ 
blick eine kalte Fauſt ergreifen und ihm das Geſſcht in den 
Nacken drehen werde. 

„Wir gehen hin — natürlich.“ 

Das Amtsſiegel flatterte zerſchnitten am Bande, während 
die Thür verſchloſſen war, — jedenfalls alſo von innen. „Das 
hat kein Geiſt gethan!“ flüfterte erleichtert der Wächter. 

„Es iſt ein Dieb im Hauſe.“ 

„Geh' zur Fabrik und rufe ein paar Mann herbei, auch 
den amerikaniſchen Herrn aus dem Pavillon. Ich bleibe unter⸗ 


deſſen hier.“ 


Minuten 


Der andere verſchwand geräuſchlos, um dann nach wenigen 
mit mehreren Angeſtellten der Fabrik zurückzu⸗ 


kehren, auch Everett war geweckt worden und erſchien vor der 
Thür der Villa. 


„Nun, Leute,“ ſagte er, „was habt Ihr denn eigentlich?“ 


im Winter 1891 — 92 in Folge der Nothſtandspreiſe entſtanden 


war, nach der Meinung des „konſervativen“ Blattes ein preußi⸗ 
ſcher Staatsminiſter, weil er „aus der konſervativen Partei her⸗ 
vorgegangen“ iſt, ausſchließlich das Intereſſe der Getreide⸗Produ⸗ 
zenten wahrnehmen müſſen, „mochte daraus nun werden, was da 
wollte.“ Beſſer kann die Auffaſſung, welche die „Kreuzjtg.“ und 
ihre Geſinnungsgenoſſen von „konſervativer“ Politik haben, aller⸗ 
dings nicht gekennzeichnet werden. az 
Das Nachſpiel zum Berarbeiterſtreik. 
Aus dem Ruhrkohlenbezirk wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 
Verſchiedene Blätter beſchäftigen ſich mit dem Schickſal der wegen 
Vertragsbruchs abgelegten Bergleute im Sinne einer Befürwortung 
der Wiederannahme dieſer Arbeiter ſeitens der Zechen. Dleſe 
Ausführungen ſind gewiß wohlgemeint, aber ihre uneingeſchränkte 
Beſolgung kann den Bergwerksleitern doch kaum zugemuthet 
werden. Die vertragsbrüchigen Bergleute müſſen ſich einmal da⸗ 
rüber klar werden, daß das Geſetz nicht blos zu ihren Gunſten 
da iſt, ſondern auch den Arbeitgebern einen gewiſſen, wenn gleich 
naturgemäß ſchwächeren Schutz als den Arbeitern gegen plögliche 
Arbeitseinftelluna gewähren will und muß. Jetzt ernten, fie ledig- 
lich, was fie gejät haben. Es war nicht die Noth, ſondern der 
Uebermuth. der in dieſem Falle zur Arbeitseinſtellung geführt 
hat. Man darf zudem annehmen, daß die Zechen unkerſcheiden 
werden zwiſchen ſolchen Arbeitern, die freiwillig in den Ausſtand 
eingetreten ſind, und ſolchen, die durch die Umſtände, alſo durch 
Furcht vor Verrufserklärung oder vor Mißhandlung ſeitens der 
Ausſtändigen, ſich zur Arbeitseinſtellung haben Ade laſſen. 
Vermählungs feier in Wien. In der Pfarr⸗ 
kirche der Wiener Hofburg fand am Dienſtag Vormittag die 
Vermählung der Erzberzogin Margarete Sophia mit dem Herzog 
Albrecht von Württemberg nach dem herkömmlichen feierlichen 
Ceremoniel ſtatt. Der Bräutigam ſchritt zwiſchen dem Sailer 
Franz Joſepg und dem König von Württemberg. Die Braut, 
mit weißer Faillerobe mit in Silber geſtickten Margueriten, ge⸗ 
ſchmückt mit Orangeblüthen und Myrthen, wurde von der Königin 
von Württemberg und der Erzherzogin Maria Thereſia geleitet. 
Kardinal Gruſcha vollzog die Trauung und hielt eine Anſprache. 
Am Nachmittag fand Tafel ftatt, bei welcher der Kaiſer Fanz 
Joſeph das Hoch auf die Neuvermählten ausbrachte. Bi 
Te ——ü—P— u — — 


Deutſches Reich. 


Am Montag hatten diekaiſerliche Familie und die 
in Berlin anweſenden fremden Fürſtlichkeiten beim Garde⸗Dra⸗ 
gonerregiment zu Ehren der Prinzeſſin Margarete einer Reiter⸗ 
quadrille beigewohnt. Am Dienſtag Vormittag arbeitete der 
Kaiser allein und ſodann mit dem Chef des Militärkabinets. 
Später empfing der Monarch den Beſuch des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern. Am Nachmittage fand im Eliſabethſaal des Schloſſes 
eine Frühſtückstafel von über 60 Gedecken ſtatt, zu welcher u. a. 
der Herzog von Edinburg, der Herzog von Connaught, Admiral 
v. d. Goltz, die Vizeadmirale Knorr, Hollmann, Schröder, Köſter, 
und Valois, der Chef des Marinekabinets, ſowie zahlreiche Kapi⸗ 
täne geladen waren. Am Abend fand bei der Kaiſerin Friedrich 
Familientafel und ſpäter im Eliſabethſaal des königlichen Schloſſes 
Marſchalltafel ſtatt. Späterhin begab ſich der Kaiſer mit den 
Prinzen und der Generalität zum Bahnhof Friedrichſtraße, um 
daſelbſt den Thronfolger Nikolaus von Rußland zu empfangen. 
Die Begrüßung war eine ſehr herzliche. 
eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt, ebenſo vor der ruſſiſchen Botſchaft 
Unter den Linden, wo der Großfürſt Abſteigequartier genom⸗ 
men hat. 


Man zeigte ihm das verletzte Siegel und den Schlüſſel, 
welcher von innen das Haus ſperrte. 

„Es müſſen Diebe im Hauſe ſein, Sir.“ 

„Alle Wetter! Dann beſetzt vorerſt die 
gänge.“ 
„Das iſt ſchon geſchehen.“ f 

Everett umwickelte ſeine Hand mit dem Taſchentuch, dann 
zerbrückte er eine Scheibe der Glasthür, ſchloß auf und trat an 
der Spitze der Uebrigen in das Haus. f i 

Es war, als erklinge in dieſem Augenblick ein halberſtickter 
Schrei, als huſche ein leichter Fuß die Treppen hinauf, dann war 
wieder alles ſtill. f 

Everett erſchrak plötzlich, gleich einer Viſion erſchien vor 
den Blicken ſeines Geiſtes das weiße, ſpöttiſche Geſicht der 
Schauspielerin. „Ich werde zum Ziel kommen,“ hörte er fie 
ſagen. b 

„Sucht Leute,“ gebot er kurz. „Ich bewache die Thür.“ 

Dieſe Hetzjagd auf ein Weib verletzte ſein Feingefühl, er 
wußte, daß ſich Aliſon ihm zu Füßen werfen würde, und eine 
ſolche Szene wollte er vermeiden. 

Die Arbeiter hatten Laternen mitgebracht, außerdem allerlei 
Waffen, ſie drangen jetzt in das Innere der Villa, während von 
draußen her ein Poliziſt durch den Garten kam. Er hatte zu⸗ 
fällig die Sache erfahren und hielt ſich nun verpflichtet, auf dem 
Schauplatz der Dinge zu erſcheinen. ER 

„Hier liegt ein kleiner goldener Löffel!“ rief einer der 
Suchenden. 

„Aha, und hier noch einer!“ 

„Der Dieb iſt alſo oben.“ 8 u 

Man vertheilte ſich und bis auf den Boden ging die 
Jagd. Hinter den Männern glitt in wahnwißziger Halt eine 
leichte dunkle Frauengeſtalt die Treppen hinab, anderen 


anderen Aus⸗ 


Auf dem Bahnhofe war 
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König Albert von Sachſen, welcher zu den Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten nach Berlin gekommen iſt, ſtattete am 
Dienſtag dem Reichskanzler einen Beſuch ab. 

Das Abſchiedsgeſuch des kommandirenden 
Generals bes 10. Armeekorps, Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf, iſt, wie in Hannover verlautet, genehmigt. 

Militär⸗Kommiſſion. (Sitzung vom 24. Ja- 
nuar 1893.) Zunächſt giebt Generalmajor von Goß ler aus 
führliche Darlegungen als Entgegnung auf Bemerkungen des 
Abg. Hinze in der letzten Sitzung. Unter Anderem erwähnt 
der General, die Zahl der Dienſtuntauglichen ſei ſeit 1888 aus 
merklichen Gründen geſtiegen. Abg. Payer (Volks p.) erklärt 
für ſich und ſeine Freunde die Bereitſchaft, an dem Angebot der 
erſten Leſung, einſchließlich 18 000 Mann Erſatzreſerve, feſtzu⸗ 
halten. Schwer in die Wagſchale falle die entſchiedene Abnei- 
gung Süddeutſchlands gegen die Vorlage. Sobald man über 
die Friedenspräſenzſtärke hinausgehe, gebe es überhaupt keinen 
Halt mehr. Bei dem Starrſinn des Reichskanzlers dürfe man 
einen baldigen Wahlkampf erwarten. — Graf Ca pr i vi er 
klärt, das was der Vorredner vorſchlage, ſei überhaupt kein Ar: 
gebot im Sinne der Regierung. Die zweijährige Dienſtzeit inner⸗ 
halb der jetzigen Friedenspräſenzſtürke iſt für die Regierung un⸗ 
annehmbar. Die von Payer empfohlene Zurückhaltung 
unſererſeits würde zu entgegengeſetzten Abſichten auf franzöſiſcher 
Seite führen. Kein Staat wird Abrüſtungsvorſchläge annehmen. 
Er theilte den ſtarken Glauben an den Dreibund. Nach weiteren 
kurzen Ausführungen des Kanzlers ſpricht Bebel. Er hält 
die Annexion Elſaß⸗Lothringens für einen Fehler. So lange 
die einjährige Dienſtzeit beſtehe, könne er den Nutzen einer zwei⸗ 
jährigen nicht einſehen. Deutſchland ſei allerdings in Gefahr, 
aber der vorgeſchlagene Weg ſei nicht der richtige. Caprivi 
erwidert, mit Milizheeren könne man eine Offenſive nicht er⸗ 
greifen. Es erfolgt hierauf Schluß der Sitzung und Vertagung 
bis Donnerſtag. 

In der Budgetkommiſſion des Reichs ⸗ 
tages, welche ſich am Montag mit dem Marineetat beſchäftigte 
und bei demſelben gegen 700 000 Mark der laufenden Ausgaben 
trotz eifriger Befürwortung durch den Staatsſekretär Hollmann 
ſtrich, kam es zu intereſſanten Zwiſchenfällen. Abg. von Keudell, 
der frühere deutſche Botſchafter in Rom, war der Anſicht, daß in 
einigen Jahren Krieg ausbrechen werde Abg. Richter (freiſ.) 
beftritt, daß es jo weit ſei. Der Staatsſekretär erklärte auf eine 
Anfrage, er habe hauptſächlich engliſche Kohlen ſtatt deutſcher aus 
Weſtfalen gekauft, weil erſtere billiger ſeien. Die Kommiſſion 
erſuchte um Vorlegung der Bezugsbedingungen. 

Ländliche Gewerbegerichte. Im Reichstage 
iſt von mehreren Abgeordneten der nachfolgende Antrag einge⸗ 
bracht: Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Regie⸗ 
rungen zu erſuchen, dem Reichstage baldthunlichſt den Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Einführung beſonderer Gerichte vor⸗ 
zulegen, welche nach Analogie der Gewerbegerichte berufen wären, 
Streitigkeiten zwiſchen den ländlichen Arbeitern und deren Arbeit⸗ 
gebern in einer ſchnellen, billigen und einfachen Weiſe zu entſcheiden. 

Die vorausſichtlichen Gehaltsaufwen⸗ 
dungen für die mittleren und unteren Beamten der preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnverwaltung im Staatshaushalt für 1893 94 ſind 
nach Maßgabe des Dienſtalters der Beamten unter Zugrunde, 
legung der gegenwärtig für die einzelnen Beamtenklaſſen gelten, 
den Dienſtaltersſtufen veranſchlagt worden. Dieſe Dienitalters- 
finfen ſowie die für die Einführung des Syſtems der Dienſt⸗ 
alterszulagen maßgebenden Grundſätze weichen zum Theil von 
denjenigen ab, welche für die gleichſtehenden Beamtenklaſſen der 
anderen Staalsverwaltung bei den unteren Dienſtzweigen bereits 
eingeführt ſind oder zur Einführung gelangen ſollen. Es iſt 
jedoch Gegenſtand der Erwägung, ob und inwieweit bei ange 
meſſener Berückſichtigung der bei der Eiſenbahn verwaltung vor» 
liegenden beſonderen Verhältniſſe eine Uebereinſtimmung in der 
gedachten Beziehung zwiſchen den gleichſtehenden Beamtenklaſſen 
der Eiſenbahnverwaltung und den übrigen Staatsverwaltungen 
künftig herbeigeführt werden kann. 

Der deut ſche Kriegerbund hat, der „Kreuzztg.“ 
zufolge, ſeinen Vereinen eine Art Eidesformel en pfohlen, nach 
welcher die Aufnahme neuer Mitalieder zu erfolgen hat. Die⸗ 
ſelbe gründet ſich auf die Bundesſatzungen und iſt von vielen 
Vereinen in die Aufnahme⸗Erklärungen aufgenommen worden. 
Die Formel lautet: „Vor Gott und allen Kameraden gelobe 
ich, daß ich als Mitglied des Kriegervereins zu X. mich treu nach 
den Satzungen richten, meinen geleiſteten Fahneneid hochhalten, 
feſt zu König und Vaterland ſtehen, auch alle Umſturzgedanken 
der Sozialdemokratie verabſcheuen und nach beſten Kräften meine 
Kameraden vor revolutionären Ideen bewahren will.“ Dieſe 
Formel wird mit geringen Aenderungen faſt überall angewendet. 

Einige preußiſche Bezirksregierungen⸗ 
z. B. die von Königsberg, haben neuerdings eine Verfugung 
gegen das vorzeitige Verheirathen der Volksſchullehrer erlaſſen 
und darein die Lehrer angewieſen, „ernſtlich mit ſich zu Rathe 
zu gehen, ehe ſie in den Eheſtand treten, und ſich ſtets gegen⸗ 
wärtig zu halten, daß ſie ſich alle Uebelſtände, welche aus ihrer 


vorzeitigen Verheirathung für ſie entſtehen können, ſich ſelbſt zu⸗ 


— ͤ— 


Verfolgern in die Arme. Aliſon ſchrie laut auf. „Diebe! 
Diebe!“ 

„Fin Weib!“ rief der Wächter, indem er ſeine Laterne 
erhob. „Sieh da, fie iſt ganz vollgeſtopft mit filbernen Taſſen 
und Tellern.“ 

„Du, Du, 
weißt doch!“ 

„Die andere Frau, — die —“ 

„Jal Ja!“ 

„Aber dann müſſen wir ſie erſt recht verhaften. Die 
glaubt wegſchleppen zu dürfen, was ihr eben gefällt! Die 
Unglücksbotm.“ 

Aliſon kauerte hinter einem großen Schrank, ſie konnte ihre 
Flucht nicht weiter fortſetzen und verſuchte es nun in anderer 
Weiſe, den Verfolgern zu entgehen. „Was wollt Ihr, Leute?“ 
rief ſie, „wer wagt es, hier einzudringen! Ich bin in meinem 
eigenen Hauſe!“ 

Ein allgemeines „Hoho“ antwortete ihr, eine kräftige Fauſt 

zog ſie aus dem Schlupfwinkel hervor und zwang ſie, die Treppen 
hinabzugehen. „So eine,“ hörte fie jagen, „eine, die unſeren 
Herrn in's Verderben geſtürzt hat!“ 
„Draußen iſt ein Poliziſt, holt ihn doch herbei!“ 
„Wozu?“ rief aufſchreckend die Schauspielerin. „Was ſoll 
es, Leute? — Laßt mich hinaus, ich habe mit der Polizei nichts 
zu chaffen.“ 

„Aber dieſe vielleicht mit Ihnen. Sie wollten ſtehlen!“ 

Aliſon warf ſich mit wilder Bewegung den Leuten zu 
Füßen. „Da, da,“ flüſterte fie, „nehmt alles, es ſind Tauſende 
an Werth, ich ſchenke es Euch, aber laßt mich hinaus!“ 

„Kein Stück wird berührt,“ gebot plötzlich die Stimme des 
Poliziſten. 
genjtand zu verſchenken.“ 


das iſt die, welche damals hier war! — Du 


zuſchreiben haben.“ Das ftebt gewiſſermaßen im Widerſpruch find einfach Illuſtonen. Jede Beſtimmung, die ſich gegen den Wucher 


mit einer Auslaſſung, die der Kultusminiſter Dr. Boſſe in der | richtet, richtet ſich auch gegen den Bewucherten. Das müſſen Sie doch zu⸗ 
fung, ſter D f geben. Die goldene Jugend, die Kinder der leitenden Kreiſe ſind = die 


Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 10. d. M. bei der Berath⸗ durch ihre Ve 1 n zali 

ung des Geſetzentwurfs betr. die Verbeſſerung des Volksſchul⸗ nN 81. ie ae In ee en n ve⸗ 
weſens und des Dienſteinkommens der Volksſchullehrer gemacht] völkerung beſteht kein Hang zu unnöthigen Ausgaben. Wie kann die 
hat. Der Miniſter ſagte: „Die Behauptung, daß die Lehrer Reichsregierung auch dieſe Vorlage machen, nachdem ſie erſt vor wenigen 
zu früh heirathen, iſt durch die Staliſtik widerlegt; man muß | Tagen Die Dergarbeiter berurtpeilte, Dit TEN einer mahlaiar Vorlage it 
ſogar ſagen, es wäre wünſchenswerth, daß noch mehr Lehrer hei⸗ — 2 zu entziehen ſuchten! Die gegenwärtige Vorlage iſt 
rathen könnten.“ Die Bemerkung des Kultusmmmiſters erſcheint Abg. Hitze (Ctr.); Ich muß, wie der Vorredner jagt, anerkennen 
durchaus berechtigt. Unter der Warnung vor frühzeitigem Hei⸗ daß dieſer Geſetzentwurf nicht alle Formen des Wuchers umfaßt, aber der 
rathen verbirgt ſich nur das Eingeſtändniß, daß die Lehrerſtellen g Abg. Frohme hat trotz aller ſeiner Ausführungen nichts gethan, um den 
| 
| 
U 


in einer für eine ſtandesgemäße Lebensweiſe unzureichenden Weiſe Beßrifß des Wuchers entſprechend zu erweitern. Mache die Sozialdemo⸗ 
dotirt nd, ine ft gemäße Lebensweiſe unzureichenden Weile kratie doch einmal prakliſche geſſetzgeberiſche Vorſchläge zur Bekämpfung des 


g 2 E Wuchers, dann werden wir ja jehen, wie weit wir damit kommen; Be⸗ 
Die fortgeſetzte Zuna hme der Gejhäfte ſtrebungen zum Schutze der 8 Arbeit vermag ich allerdings nicht 
bei den Landrathsämtern in Preußen macht es 5 


ei N als Wucher anzuerkennen, und in dieſen ſeinen Behauptungen wird auch 
nöthig, die den letzteren feirher ausſchließlich als Hilfsbeamte in der Abg. Frohme die Arbeiten kaum hinter ſich haben. Meine Partei iſt 
Steuerſachen zugewieſenen Regierungsaſſeſſoren auch in anderen indeſſen bereit, jede offen zn Tage tretende Form des Wuchers zu be⸗ 
Zweigen der landräthlichen Verwalzung zu beſchäfligen, und es tämpfen und wird in der Kommiſſion bei der Spezialprüfung verſchieden⸗ 

en j bie bi . th 9 8 Verſchärfungen beantragen. Zuſtimmen kann ich auch dem Vorſchlage des 
erſcheint daher angezeigt, die bisher lediglich zur Nemünetirung Abg. Gieſe, nach welchem den Opfern von Wucherern im richterlichen 
dieſer ſteuerlichen Hilfsarbeiter beſtimmten und bei der Verwal: Erkenntniß eine Buße ſoll zugeſprochen werden können auf Koſten des 
tung der direkten Steuern ausgebrachten 45 000 Mark auf den | Wucherers. . i 
Etat des Finanzminiſteriums zu übertragen. Außerdem haben Abg. Schrader (oft.) tadelt, daß es in letzter Zeit Gewohnheit ge⸗ 
a N € 5 a J worden iſt, Geſetzentwürfe ſchleunigſt an Kommiſſionen zu verweiſen und 
indeſſen einer weiteren Anzahl von Landrathsämtern, insbeſondere | wir ündli ; ; 8. ; 

Ads Regi ilfsarbei wünſcht, daß die Vorlage grün lich beſprochen wird. Die griffe gewerbs⸗ 

auch für die Steuerſachen, a egierungsaſſeſſoren als Hilfsarbeiter mäßig und gewohnheitsmäßig find ſchwer zu definiren. 
zugetheilt werden müſſen, wie auch zur Bewältigung der Geſchäfte] Abg. Dr. Schneider⸗Hamm (natlib.): Namens meiner poli⸗ 
bei den Regierungskollegien jetzt mehr Arbeitskräfte erkorderlich tiſchen 
ſind. Es ließ ſich deshalb nicht umgehen, fortan eine größere 
Zahl von Regierungsaſſeſſoren zu remuneriren, und zu dieſem 


eunde habe ich zu erkläreu, daß wir dieſer Vorlage nicht 
unfreundlich gegenüberſtehen, wenn wir dieſelbe auch im hohen Maße für 

Behufe iſt eine Verſtärkung des Hilfsarbeiterfonds um 55 000 Mk. 

im Etat des Finanzminiſteriums in Ausſicht genommen. 


verbeſſerungsbedürftig erachten. Zu leugnen iſt nicht, daß das hentige 
Eine neue Exerzierpatrone. Wie erinnerlich, 


Wuchergeſeß recht gut gewirkt hat. Wenn auch die Zahl der Verurthei⸗ 

lungen auf Grund des a a gering iſt, jo ſpricht das doch noch 
waren in letzte. Zeit bei militäriſchen Uebungen Unfälle dadurch 
herbeigeführt, daß an Stelle von Exerzierpatronen irrthümlich 


nicht gegen das Geſetz. Ein Stra Igeieh ſoll auch erzieheriſch wirken und 
Platzpatronen oder ſcharfe Patronen in die Gewehre geladen 


ſchon die geſetzliche Aechtung des Wuchers mag manchen zurückgehalten 

haben, Wucher zu treiben. Soweit das beſtehende Wuchergeſetz Lücken 
waren. Vermuthlich um dergleichen Vorkommniſſe in Zukunft 
zu verhüten, iſt nach einer Beſtimmung des Kriegs miniſters eine 


zeigt, iſt es erforderlich, dieſelben auszufüllen, wie es dieſe Vorlage will, 
und das geſchieht namentlich durch Heranziehung des Sachwuchers. Wir 

neue Exerzierpatrone konſtruirt worden, deren Hülje mit Längs⸗ 

rillen verjeben iſt, um fie von der ſcharfen und Platzpatrone noch 


werden daran mitwirken, daß ein gedeihliches Geſetzwerk zu Stande kommt. 
Abg. Dr. von Bar Arche bemängelt die Vorlage, weil ſie in ihrer 
leichter unterſcheiden zu können. 
Lebensmittelpreiſe. Nach der Stat. Korr. be- 


Ausführung zu großen Ungleichheiten Anlaß geben würde. 

Abg. Büſing ınatlib.) bemängelt die gegenwärtige Faſſung des 
Artikels 4, durch welche das u Geſchäft benachteiligt werde. Die 
trug der Durchſchnittspreis für Roggen im Jahre 1892 auf 

1000 Kilogramm 176 Mart, für Weizen 188 Mark. Die Preiſe 

an der Berliner Börſe betrugen am Sonnabend für Roggen 


Vorlage geht dem Antrag des Abg. Gieſe gemäß an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern. Ebenſo wird das Geſetz über den Verrath militäriſcher 

135 Mark, für Weizen 153 Mark (Lie erungsqualität). Weuer 

ſind an Durchſchnittspreiſen für 1892 zu nennen: Gerſte 155 


Geheimniſſe an eine beſondere Kommiſſion überwiejen. 
Mark, Hafer 148 Mark (jegt 140 Mark), Eßkartoffeln 64,6 Mark. 


„Dieſe Frau hat kein Recht, hier irgend einen Ge⸗ 


Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahlprüfungskommiſſion beantragt 
die Wahl des Abg. v. Reden als ungiltig zu erklären. Nach längerer 
Debatte wird auf Antrag des Abg. Singer zur namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten. Für die Giltigkeit der Wahl ſtimmen 79, gegen 
dieſelbe 100 Abgeordnete. Daraus ergiebt ſich, daß das Haus nicht be⸗ 
ſchlußfähig iſt. 

Naächſte Sitzung Mittwoch. (Berathung über den Antrag des Abg. 

An Fleiſchpreiſen ſind für das Jahr 1892 folgende Durchſchnitts⸗ * 8 ee 

preiſe ermittelt: 1 Kilogramm Rindfleiſch 1,20 Mark, Schweine⸗ 

fleiſch 1,35 Mark, Kalbfleiſch 1.25 Mark, Hammelfleiſch 1.24 M., 

inländ. geräucherter Speck 1,69 Mark, Eßbutter 2,30 Mark 

Eier koſteten 3,57 Mark das Schock. Das Kilogramm Roggen 

mehl 0,32 Mark, Weizenmehl 0,34 Mark, Javareis 0,54 Mark, 

roher Javakaffee 2,83 Mark, gebrannter 3,69 Mark, Schweine⸗ 

ſchmalz 1,64 Mark. 

Die Cholera. In der Irrenanſtalt zu Nietleben bei 
Halle a./ S. wurden am Montag 8 Erkrankungen und 2 Todes: 
fälle konſtatirt. Im Ganzen ſind alſo 91 Erkrankungen uud 
33 Todesfälle vorgekommen. In Trotha bei Halle ſind in einer 
Arbeiterkaſerne mehrere Perſonen unter choleraverdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen erkrankt. Die bakteriologiſche Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. — In einem Orte des Kreiſes Pinneberg, Reg.⸗Bezirk 
Schleswig, iſt eine Erkrankung an Cholera vorgekommen. 

Die „Nordd. Allg. Zig.“ berichtet über eine Anzahl Vor 
beugungs⸗ Maßregeln, die im Falle eines Wieder⸗ 
auftretens der Cholera -Cpidemie in Ausſicht genom⸗ 
men find. U. a. ſollen den hygieniſchen Univerfitäts Inſtituten 
eine Anzahl tüchtiger, mit bakteriologiſchen Unter uchungen bereits 
vertrauter Aerzte zugewieſen werden. Ferner ſollen in einzelnen 
Städten beſondere bakteriologiſche Unterſuchungs⸗Stationen gegrün- 
det werden; außerdem wird beabſichtigt, eine größere Anzahl von 
Peyſikern zu einen gemeinſchaftlichen Kurſus zu verſa meln, in 
welchem Vorträge über die Cholera gehalten werden ſollen. 

Narlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
29. Sitzung vom 24. Januar 1¼ Uhr Mittags. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher. Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 
Die erſte Berathung des Wuchergeſetzes wied fortgeſetzt. 

Abg. Froh me (Soz.): Auch wir erblicken in dem Wucher ein Ver⸗ 
brechen, das unterdrückt werden ſollte, müſſen aber beſtreiten, daß das 
beſtehende Wuchergeſetz und die uns hier vorgelegte Abänderung dieſes Ziel 
prattiſch erreichen. Der Sachwucher erſtreckt ſich viel weiter, als die Vor⸗ 
lage annimmt, auch die Ausbeutung der Nothlage der Arbeiter zur Ge⸗ 
winnung billiger Arbeitskräfte und die hohen landwirthſchaftlichen Schutz⸗ 
zölle ſind Wucher. Wie ſteht es ferner mit dem Wucher von Grund und 
Boden, durch welchen die Miethen ſo ungemein vertheuert werden und mit 
dem Wucher an der Börſe? Dieſe Arten von Wucher halten wir für ſehr 
viel ſchlimmer, als den Geldwucher. Der Staat ſpekuliert ja ſelbſt mit 
der Lotterie auf die Unerfahrenheit und den Leichtſinn des Publikums. 


Hundert Jahre, nachdem Adam Smith die praktiſche Unwirtjamteit der 


Wuchergeſetze klar und deutlich nachgewieſen hat, wollen Sie hier mit 
einem ſolchen Geſetz den wirthſchaftlichen Schäden ein Ende machen. Das 


Aliſon brach zuſammen, der Anblick der Uniform raubte ihr 
faſt die Beſinnung. „Gnade!“ wimmerte ſie, „Gnade!“ 

„Stehen Sie auf!“ gebot der Beamte. „Ich darf Sie, 
nachdem ich nun einmal erfahren habe, wie die Dinge zuſammen⸗ 
1 5 nicht entſchlüpfen laſſen, Sie müſſen mir zur Station 
olgen.“ 

„Um dem Präſidenten v. Bork vorgeführt zu 
Lieber den Tod.“ 

Der Poliziſt lächelte. „Beruhigen Sie ſich,“ ſagte er. 
„Der Herr Präſident empfängt Sie für's Erſte noch nicht.“ 

Die Schauſpielerin war aufgeſtanden, ihr raſtlos ſuchender 
Blick traf den Amerikaner, der ſich an dieſer ganzen Szene ab⸗ 
ſichtlich in keiner Weiſe betheiligt hatte. „Sie find es!“ rief fie 
zornbebend. „Ach, das iſt heute, wo Ihnen der Sieg bleibt, 
meine Stunde wird ſpäter kommen!“ 

Sie warf die zuſammengerafften Silberſachen nach allen 


werden ? 


Richtungen und ſah hinaus in den Garten wie im unbeſtimmten 


Verlangen, auch jetzt noch dem drohenden Schickſel zu entfliehen, 
aber die Hand des Beamten lag ſchwer auf ihrer Schulter, ſie 
taumelte faſt und wäre ohne den Beiſtand anderer zu Boden 
geſunken. 

Eoerett hatte gleich im Anfang Befehl ertheilt, den Wagen 
des Inſpektors anzuſpannen, dieſer fuhr jetzt vor und der 
Poliziſt hob ſeine halbohnmächtige Begleiterin hinein. Als ſich 
die Räder drehten, ertönte ein ſchwacher Schrei, fait ein Wimmern, 
dann wurde alles ſtill. Aliſon war bewußtlos. 


Der Tag der gerichtlichen Verhandlung gegen den Freiherrn 
war herbeigekommen. Herr v. Bork hatte ſich überzeugen müſſen, 
daß die Behörden den Aufenthalt ſeiner Tochter kannten, daß ihr 
ein Anwalt beſtellt war, und vielleicht in der ganzen Stadt kein 
Menſch ſich träumen ließ, wie eifrig gerade ihr eigener Vater 


ſie ſuchte. 


vertrag mit Rußland würde neue Opfer von der 
und die Landwirthe im Oſten direkt ruiniren. 


Brenbiider Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 24. Januar, 11%, Uhr. 

Die zweite Berathung des Staatshaushalts wird beim Domänen⸗ 
Etat fortgeſetzt. 

ey Dünckelberg (ntl.) giebt zu, daß ſich in der Landwirthſchaft 
in den letzten Jahren nichts gebeſſert hat, würde es aber ſehr bedauern, 


wenn die Fragen der Landwirthſchaft = politiſchen Parteifragen gemacht 


würden. Hier kann allein ruhige und fachliche Erwägung helfen. Wer 


heute Landwirthſchaft betreiben will, muß vor allen Dingen Geld. Geld 
und nochmals Geld haben. Die meiſten Mißerfolge der Landwirthſchaft 
find auf den Mangel am nöthigen Betriebstapital zurückzuführen. Aehn⸗ 


liche Kriſen hat die Landwirthſchaft auch in anderen Staaten durchzu⸗ 


machen, und wir haben deshalb keinen Grund, ihre Lage als beſonders 


gefährlich 19 8 

Abg. von Schal ſch a Be Es wird immer behauptet, für 
ländliche Güter ſeien Schwindelpreiſe gezahlt. Das iſt aber unrichtig, die 
Häuſerpreiſe m den Städten ſind ganz anders in die Höhe getrieben. 
Tiefgehende Intereſſenverſchiedenheiten zwiſchen roßen und kleinen 
Auen len auf dem Lande beſtehen in keiner Weiſe, beide Theile 
müſſen zujehen, daß fie exiſtieren können. Die meiſten Landwirthe arbeiten 
heute nur noch der Ehre wegen, aber ſatt werden ſie von der Ehre nicht. 
(Heiterkeit.) Deshalb fordern wir größere Berückſichtigung unſerer Inter⸗ 
eſſen. Auf dem Wege unſerer e Politik 1 wir dem 
ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaate zu. Die wenigen Vortheile, welche die Zölle 
der Landwirthſchaft bisher rachten, ſind reichlich aufgewogen durch die 
Finanzpolitik der Silber⸗Länder. Es iſt darum keineswegs unſinnig, 
einen höheren Kornzoll als den früheren von 5 Mark zu verlangen. Ver⸗ 
nünftig iſt allein der Zoll, der es uns möglich macht, mit der e N 
Landwirthſchaft unter gleichen Bedingungen zu produzieren. Ein Handels⸗ 
Landwirthſchaft fordern 


bg. Rickert el: Die Debatte über den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag gehört nicht hierher, jondern in den Reichstag, wo über denſelben 
entſchieden werden wird. Das Verfahren des Abg Gerlich, der ſich hinter 
meinem Rücken über meine perſönlichen Verhältniſſe erkundigt hat, werde 
ich nicht nachahmen, und hoffentlich auch die Fraktionsgenoſſen des ge⸗ 
nannten Herrn nicht. Die Landwirthſchaft hat kein beſſeres Recht auf 
Staatsſchutz, als jedes andere Gewerbe. Was ſollte wohl daraus werden, 
wenn alle nothleidenden Gewerbe ſich an uns mit der Forderung um 
Staatshilfe wenden wollten? Es ſcheint, als ob die Herren rechts dem 
Herrn Landwirthichaftsminiſter eine deutliche Abe machen wollen, weil 
er ihre übertriebenen Forderungen zurückweiſt. Nun, ich hoffe, der Herr 
Miniſter wird ſich zu tröſten wiſſen. Wir bringen der konſervativen Partei 
deswegen erhöhte Aufmerkſamkeit entgegen, weil ſie ſich zum Antiſemitismus 
ewandt hat, deſſen Ziele der Verſaſſung widerſprechen. Wir werden 
ſolche Ziele ſtets bekämpfen. Die anſcheinend nahe bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen werden uns ja Gelegenheit bieten, unſere üfte zu meſſen. 
Abg. Dr. Arendt (freikonſ.): Der Staat folgt nur dem Triebe 
der Selbſterhaltung, wenn er der Landwirthſchaft ausgiebig hilft. Der 


Freilich, jetzt nicht mehr. Die allgememe Stimme war gegen 
ihn, er mußte ſich vor der öffentlichen Meinung beugen und 
ſtillſchweigend reſigniren, er hegte ſogar gegen Elſe den Verdacht, 
daß ſie die Mitwiſſerin des ihm verborgenen Geheimniſſes ſei. 
Die Augen ſeiner jungeren Tochter zeigten nicht mehr dieſen 
dumpfen troſtloſen Ausdruck der tiefſten Herzenstrauer, das junge 
Mädchen ging auch häufig aus, und er fragte ſich, wohin? 

Eines Tages werde er ihr zu Fuß von Weitem folgen. 

Die Nachricht von der Verhaftung der Schauſpielerin war 
ein neuer ſchwerer Schlag. Mit welchen Perſönlichkeiten wurde 
ſein Name in einem Athem genannt! 

Er erſchien am Verhandlungstage nicht im Büreau, ja er 
ſaß ſogar zu Haufe hinter herabgelaſſenen Vorhängen, fait men⸗ 
ſchenſcheu, zerfallen mit dem Leben in jeder Beziehung. Ein 
lähmendes, entſetzliches Gefühl hatte ſich in ſeine Seele geſchlichen, 
er war ein moraliſch Todter, hingerichtet, während ſein Herz und 
ſeine Sinne noch empfanden. 

Hätte er geſehen, was ſich vor und im Gerichtsgebäude zu⸗ 
ip — der Jähzorn würde ihn vielleicht auf dem Fleck getödtet 

aben. 

Alle Arbeiter aus den Fabriken des Freiherrn ſtanden vor 
dem Eingange verſammelt und als ihr Gebieter zu Wagen erſchien, 
da brachten ſie ihm ein Lebehoch, gegen das ſich die anweſenden 
Poliziſten in keiner Weiſe auflehnten. Mehr als nur einer trat 
herzu und bot dem Mann, dem er alles verdankte, treuherzig die 
Hand, mehr als nur ein Auge ſah man in feuchtem Glanze 
ſchimmern. ? ? 

Das größere Publikum bildete wie immer den Hintergrund 
dieſer Szene. Aber auch von den Lippen des Roheſten fiel kein 
schlimmes Wort, jeder Einzelne ehrte den tiefen Seelenſchmerz, 
der ſich auf dem farbloſen Antlitz des Freiherrn ſo deutlich 
aus ſprach. 

(Fortſetzung folgt.) 


ME: 
8 a 


landwirthſchaftliche Nothſtand ift durch die Verkehrsentwickelung und noch 
mehr durch die Goldwährung herbeigeführt. Dieſe iſt gefährlich und wird 
uns dahin führen, daß wir im Falle eines Krieges ſofort den Zwangskurs 
haben werden. Eine Drohung gegen den Landwirthſchaftsminiſter hat der 
konſervativen Partei fern gelegen (Sehr richtig); ſie hat nur eine Warnung, 
die nöthig war, ausgeſprochen. 7 

Abg. Papendieck (freiſ.): Es giebt auch wohlhabende Landwirthe 
und wenn hier immer von der Noth der Landwirthe geklagt wird, ſo wird 
erforderlich fein, daß fie den Ertrag derselben buchmäßig feſtſtellen. Ge⸗ 
de 0 lauben viele Landwirthe ſich einen Luxus erlauben zu können, 
en ihr ermögen nicht geſtattet, und daher kommt denn die Zwangslage. 
Als die Landwirthſchaft nach den hohen Zöllen beſſere Erträge brachte, 
haben die Herren nur ſehr wenig daran gedacht, Löhne und Zinſen zu 
erhöhen, und das war doch ſehr am Platze. Durch genaue Anſchreibungen 
werden ſich die Landwirthe ſchon überzeugen, daß ihr Kapital ſich noch 
aue ſchlecht verzinſt. 


Mittwoch zur Fortſetzung der zweiten Etatsberathung vertagt. 
vum — ä ee 


Italien. N 
Die Regierung erklärt beſtimmt, die Unregelmäßig 
keiten im Geſchäftsverkehr der italie⸗ 
niſchen Zettelbanken, die joeben entdeckt ſeien, ſeien 
recht bedauerlich, doch würden ſtrenge Maßregeln getroffen, die 
Wiederholung dieſer unliebſamen Vorkommniſſe zu verhindern. 
Politiſche Skandale ſind hieraus nicht zu erwarten. — Mehrere 
Petardenexploſionen, die Sonntag Abend in Rom vockamen, ſind 
lediglich Bubenſtreiche und haben mit der Politik nichts zu thun. 
— 3 wei Petarden Exploſionen werden vom 
Sonntag Abend aus Rom gemeldet: Die eine Petarde war im 
Eingange eines Hauſes in der Via San Claudio, die andere in 
der Via Borgegna auf einem Fenſterbrett am Hotel Angleterre 
niedergelegt. Die Exploſionen richteten beträchtlichen Schaden an, 
doch ſind Menſchen nicht verletzt worden. — Der mit 2½ Milli⸗ 
onen Lire durchgebrannte Direktor der Bank von Neapel iſt in 
Rom verhaftet; er 2 ſeiner Feſtnahme ein Prieſtergewand. 
i . rankreich. 
10 1 t „Die Unterſuchung gegen die wegen Beſtechung 
angeſchuldigten Parlamentsmitglieder iit jetzt vom Unterſuchungs⸗ 
richter Franqueville abgeſchloſſen. Die Akten ſind dem General» 
W zugeſtellt, deſſen Entſcheidung über die Erhebung der 
- nElage für Ende der Woche erwartet wird. — Der Miniſter des 
Auswärtigen, Develle, hat jetzt allen Botſchaſtern der Dreibund⸗ 
ftaaten und Englands wegen der von den Zeitungen gegen dies 
ſelben gerichteten Schmähartikel ſein Bedauern ausgeſprochen. 
— Die Panama. Unterſuchungskommiſſion der Deputirtenkammer 
hält jetzt täglich wieder Sitzungen ab, in welcher ſich die Vorge⸗ 
ladenen gegenſeitig herumſtreiten, ohne daß Neues zu Tage 
kommt. Dieſer ganze Parlamentsgerichtshof wird nachgerade die 
reine Komödie. — Die zwecks Auslieferung des in London ver⸗ 
hafteten berüchtigten Banama-Agenten Cornelius Herz erforder- 
lichen Formalitäten find nunmehr ſammtlich erfüllt. Der Spruch 
der britiſchen Gerichte iſt alſo in dieſen Tagen zu erwarten. — 
Am Dienſtag gab es wieder viel Zankerei in der Deputirten⸗ 
kammer und eine Fremdenhetze Die Regierung behielt erfreu⸗ 
licherweiſe mit ihren ruhigen Darlegungen die Oberhand. -- 
Eine Anzahl der in die Panamaangelegenheit verwickelten Poli: 
Sr tommt vor das Schwurgericht, die Minderheit wird außer 
orfolgung geſetzt. — Der „Figaro“ bringt eine längere Dar⸗ 
ſtellung Über den berüchtigten Cornelius Herz, aus der zu ent⸗ 
nehmen iſt, daß Herz dem Bankier Baron Reinach dermaßen mit 
Drohungen zuſetzte, bis letzterer ſich das Leben nahm. — Wie 
verlautet, wird von den Großmächten, deren Botſchafter in Paris 
mit Schmutz von den dortigen Zeitungen beworfen wurden, an 
die franzöſiſche Regierung noch das Erſuchen geſtellt werden, offi⸗ 
ziell die Verleumdungen als ſolche hinzuſtellen. 
. Orient. 
Aus Kairo kommen ſchlechte Meldungen für die Englän— 
der. Der Khedive Abbas macht aus ſeiner offenen Abneigung 
gegen die Briten kein Hehl, ung die Bevölkerung demonſtrirt 
mit. Der engliſche Einfluß kommt ſehr ins Wanken. — Aus 
Belgrad wird beſtätigt, daz der ſerbiſche Patriarch nun auch die 
frühere Eheſcheidung des Königs Milan und der Königin Natalie 
für null und nichtig erklärt hat. Die beiden gelten alſo wieder 
als rechtmäßig vermählt. 
Amerika. 
Aus Argentinien wird ein ſtärkeres Anfachen der 
zungſt ausgebrochenen Revolution gemeldet. Dagegen iſt die in 
ort⸗au⸗Prince ausgebrochene Erhebung zu Ende. 


Provinzial: Nachrichlen 


— Kulm, 23. Januar. Wegen Vogelſtellerei wurden in einer der 
letzten Schöffenſi ungen zwei Kulmer in 5 empfindliche Geldſtrafe ge⸗ 
ale er ſtrenge anhaltende Froſt iſt den Bienenſtänden ſehr 
be 0 geweſen. Auf manchen Ständen iſt ein bedeutender Prozentſatz 
8 beſonders ſolche in leichten, wenig warmhaltenden Wohnungen, 


lunmlang der h 22. Januar. In der geſtern abgehaltenen Generalver⸗ 


hieſigen Vorſchuß⸗Vereins wurde einſtimmig eine Abände⸗ 

Mitglied Statuts beſchloſſen. Von nun ab beträgt das Guthaben der 
einen e Mal nicht 300 M., ſondern 500 M., welches theilweiſe oder mit 
Sr x eingezahlt werden kann. Der Verein hofft durch dieſe Erhö⸗ 
uthabens fo viel eigenes Geld zu erhalten, daß er nicht mehr 


n 
ei 5 
üble de, ee discontiren darf, wodurch ſich der Reingewinn er⸗ 


— 


nationalllberalern, 24. Januar. 


Versi In der geſtrigen Verſammlung des 
daß die Nationalli ereins wurde, wie neulich in Thorn, hervorgehoben, 
hauptſächlich 2 n in der Provinz ſich ſtraffer organiſiren müſſen, 
Ausſchreitungen N der übergroßen Begehrlichkeit der Agrarier und den 
an die freiſinnige Barer Te mitismuß entgegenzutreten. Eine Annäherung 
in nüchſter Zeit zu pin ebenfalls für wünſchenswerth erklärt. Der 
liberalen in Danzig, Konig Aufruf, der ſchon den Beifall der National- 
Berlin gefunden hat, wurde und Thorn und auch der Parteileitung in 
—barienburg, 23. Waun geheißen. Geſ. 
Sohl hierſelbſt trank heute früh im Der 7ejährige Privatſekretair Julius 
i N 5 5 ck Zucker in die g im Bette ſeinen Kaffee. Hierbei gerieth 
nn. werden konnte, in Folge ade Rehle und er fiel, ehe ihm Hilfe 
Leben Entriſſene war 85 in 2 eiſen 1 Pi: dem 
— Dirſchau, 23. Januar. tern 5 8 
gut re 23 Jahre alte männliche ker ab nde 1 ſich eine 
1 des b 1 n h f auf der Straße in der 
nd jo den verhängnißvollen Schuß in die He ? 
Ben find bis jetzt noch 5 ere e abgefeuert. Seine 
— Allenftein, 22. Januar. Eine unnatürliche T 
au 19. d. M. in Sch. Das Dienſtmädchen eines dortigen Lesers ya 
br 8 angeblich todtgeborenes Er den Wee men ber 4 
ng, 24. Januar. Die ganze Elbinger Preſſe und alle 
cht bedeutende Druckereien befinden ſich Tegt im Befip en 
755 — 5 der Inhaber geſtorben, einer nach Amerika gegangen einer 
. dem Gejchäft ausgetreten iſt. 
nnen, 22. Januar. 


ET EEE OR RR DEREN © 


an einen Baum gelehnt | 


v Drei hieſige Herren, Regieru 
mi ale, Apotheter Block und partitulier Steinke, erfriſchen I 2 
ind, In genommene Winterbäder, die ihnen bis jetzt ſehr gut bekommen 


Jas e beiden letzteren baden täglich. Auch die geſtrige eiſige Kälte — 
men eng en hier * 0 N 5 ne 1 erf 

t on ſeiner Gewohnheit abhalten; wir ſahen ihn au 
Er ten der Badeanſtalt wandern, wo er mittels Axt und Spaten di 
ertrümmerte und mit einer Hacke die Eisſtücke herausholte, um 


. 


dann in die Fluthen hinabzuſpringen und ſich durch 8 127 zu 
ärken.“ (? . 3. 
70 — eee 23. Januar. Der Gerichtsvollzieher Hugo Meyer aus 
Schubin iſt wegen Amtsverbrechens in 8 Fällen und 2 wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Unterſchlagung amtlicher Gelder bereits am 24. November 
v. J. zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Eine damals ausgeſetzte 
Anklageſache kam geſtern zur Verhandlung. Der Angeklagte wurde zu 
einer weiteren Zuchthausſtrafe von noch 6 Monaten verurtheilt. 
Putzig, 24. Januar. Dem „Weſtpr. Volkbl.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Bei der großen Kälte hatte Herr J. in ſeiner Wohnung 
Hanfſtränge in heißes Waſſer geweicht. Bei dieſer Arbeit entwickelten ſich 
aus dem Hanf giftige Gaſe, da bekanntlich Hanf giftige Stoffe enthält, und 
es füllte ſich der Stubenraum damit an. Nach kurzer Zeit fielen die ge⸗ 
rade Anweſenden, darunter auch der Yährige Sohn des J. in Ohnmacht, 
jo daß man ſich genöthigt ſah, ſofort 9 Hilfe herbeizuholen. Der 
Knabe verfiel in eine Art Tobſucht und mußte ins Krankenhaus nach 
Neuſtadt geſchafft werden. 
Jocales. 
Thorn, den 25. Janvar 1893. 


Armeekalender. 


Januar. Geſecht bei Grätz, 1 Meile ſüdlich von Troppau. Feldmar⸗ 
25.1741. ſchall von Schwerin wirft 3 Bitaillone und einige Hundert 
Reiter der Oeſterreicher unter General von Brown aus dem 
Orte und auf Fulnek zu. Trotz des einen ganzen Vor⸗ 
mittag dauernden Gefechts verlieren die Oeſterreicher nur 
1 Offizier, 4 Mann, die Preußen 1 Pferd. 
25. 1871. 


Gefecht bei Borges, 11, Meile ſüdlich von Beſangon. Das 
ſehr lebhaft geführte Gefecht zeigt ſehr überlegene feindliche 
Streitkräfte, durch welche die Deutſchen veranlaßt ſind, den 
1 anzutreten. Inf.⸗Regtr. 13, 55, 73; Jäger = 
Bat. 7. 

Ueberfall von La Roche und Brienon an der Nonne (linker 
Nebenfluß der Seine), 4 Meilen ſüdlich von Sens, an der 
Bahn Sens⸗Dijon. Die franzöſiſche Bahnwache wird ge⸗ 
fangen genommen, Eiſenbahnbrücke und Telegraph zerſtört. 
Landw. ⸗Regtr. 16, 55. 


W Perſonalveränderung im Heere. Schlüter, Prem.⸗Lt. vom 
Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, vom 1. Februar d. Is. ab 
auf ſechs Monate zur Geſtüts⸗Verwaltung kommandirt. 

Handwerkerverein. Den Vortrag am morgigen Donnerſtag hält 
Herr Landgerichtsſekretär Hintz über „Der Große Kurfürſt.“ 

— Heute vor 70 Jahren wurde zum erſten Male auf dem europäi⸗ 
ſchen Kontinent eine Zeitungsnummer mit einer Schnellpreſſe gedruckt. 
5 war die Nummer 11 der „Haude und Spener'ſchen Zeitung“ in 
Berlin. 

p Schluß der Poſtſchalter an Kaiſers Geburtstag. Am 27. d. M., 
dem Geburtstage Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers, ſind die Poſt⸗ 
ſchalter von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags und von 7 Uhr 
Abends ab geſchloſſen. Die Beſtellung der Poſtſendungen findet im 
Weſentlichen in der beſchränkten Weiſe wie an Sonntagen ſtatt. 

Das Militär⸗Wochenblatt, das ſich durch die Urtheile über die 
Leiſtungen der Landwehrleute im letzten Kriege ſo arg blosgeſtellt hat, 
hat einen nicht minder ungeſchickten Vorſchlag ſich geleiſtet, indem es an⸗ 
regte, die Unteroffiziere nach vollendeter Dienſtzeit zu Volksſchullehrern zu 
machen. Warum werden denn dann die Lehrer heute mit langen Vor⸗ 
bereitungen und Prüfungen gequält? Die Auslaſſung hat aber in 
Lehrerkreiſen einen ſehr peinlichen Eindruck gemacht und wiederholt ſind in 
Lehrerverſammlungen ſcharfe Proteſte deswegen beſchloſſen. 7 

* Mars und Jupiter. Sehr bald nach Sonnenuntergang ſieht man 
jetzt gerade im Süden, wenn die Dämmerung kaum begonnen hat, einen 
blendend weißen Stern hervortreten, der, wie man nach völligem Dunkel⸗ 
werden erkennt, die anderen Sterne weit an Glanz übertrifft. Es iſt dies 
Jupiter. Nicht weit rechts von ihm ſteht der röthlich leuchtende Mars. 
Und dieſe beiden Planeten bieten gegenwärtig ein intereſſantes Schauſpiel. 
Beide bewegen ſich unter den Sternen von rechts nach links; aber während 
Jupiter täglich nur um eine Strecke vorwärts kommt, die etwa gleich 
einem Fünftel des Monddurchmeſſers iſt, eilt Mars mit ſechsmal ſo großer 
Geſchwindigkeit voran. Da nun beide Planeten nahezu dieſelbe Straße 
ziehen (ſie 7 ſich beide in der Nähe der Ekliptik), ſo ſcheint Mars 
auf Jupiter Jagd zu machen. Ihr ſcheinbarer Abſtand verringert ſich von 
Tag zu Tag, und Mars überholt den Jupiter am Vormittag des 26. 
Januar. Seine Bahn verläuft jedoch etwas nördlicher, ſo daß der kleine 
Abſtand, in dem die Planeten einander vorbeiziehen, noch 8 Vollmond⸗ 
breiten beträgt. Um die genannte Zeit bieten die beiden Planeten alſo 
beſonders auch durch ihr ſo verſchiedenes Licht einen hübſchen Anblick. 

8 Zur Abgabe der Steuererklärungen. Nachdem am 20. d. M. der 
Termin für die Ablieferung der Steuererklärungen abgelaufen iſt, ſei da⸗ 
rauf aufmerkſam 2 daß der § 30 des inkommenſteuergeſetzes den 
Säumigen bezw. denjenigen, welchen die Fertigſtellung ihrer Deklaration 
bis zum genannten Datum nicht möglich war, eine neue Friſt von 4 
Wochen vom Tage der Zuſtellung einer nochmals an den Säumigen zu 
richtenden Aufforderung ab geſtattet. Jedoch darf der äußerſte Termin nicht 
über den 1. März hinausliegen. 

4 Für die zahlreichen Thierfreunde unter unſeren Leſern, die ſich 
in dieſem kalten Winter der Noth der Sänger in Feld und Wald erbarmen 
und den Tiſch regelmäßig für die hungernden Vögel decken, erſcheint es 
angemeſſen, darauf achten zu wollen, daß für die auf den Futterſtätten er⸗ 
ſcheinenden Vögelarten auch ausgewählt wird. Hierzu diene die folgende 
Zuſammenſtellung der Sektion für Thierſchutz in Gera (Reuß): Alles⸗ 
freſſer (gekochtes Fleiſch, wenn andere, namentlich Singvögel nicht Zutritt 
gr auch Kartoffeln und Brot): Star, Dohle, Rabenträhe, Nebelkrähe, 

aatkrähe, Elſter, Eichelhäher, Tannenhäher. — Körnerfreſſer (Mehlige 
und ölige Sämereien gemiſcht.) Heckenbraunelle, Haubenlerche, Feldlerche, 
Heidelerche, Alpenlerche, Granammer, Goldammer, Lerchenſporner, Schnee⸗ 
Fan Schneefink, Buchfink, Bergfink, Berghänfling, Erlenzeiſig, Leinfink, 

8 Hänfling, Gimpel, Hakengimpel, Rebhuhn. — Inſekten⸗ und 
Körnerfreſſer (Mehlige und ölige grobe Sämereien, Speck, gekochtes Fleiſch): 
Großer, mittlerer und kleinerer Buntſpecht, Spechtmeiſe, Sumpfmeiſe, 
Tannenmeiſe, Haubenmeiſe, Kohlmeiſe, Schwanmeiſe, Blaumeiſe. — In⸗ 
ſekten⸗ und Beerenfreſſer (geriebene Möhre, gekochtes Fleiſch, Aepfel⸗ und 

wetſchenſtückchen): Scheidenſchwanz, Schwarzamſel, Ringamſel, Zimmer, 

chnärrdroſſel, Bippbrofict Weindroſſel, Feldlerche, Heidelerche. Inſekten⸗ 
freſſer (Mehlwürmer, Ameiſenpuppen, Fleiſch): Eisvogel, Grünſpecht, 
Grauſpecht, Schwarzſpecht, Baumläufer, Heckenbraunelle, Zaunkönig, Bach⸗ 
amſel, Wintergoldhähnchen, Bergſtelze, Bachſtelze. 

»Zu der Duellaffäre des Herrn Neferendar Roſenfeld, über welche 
j- 8. auch von uns kurz berichtet wurde, ſchreibt heute die „Danz. Ztg.“: 
Die Duell⸗Affäre, welche am 3. Januar d. J. vor der hieſigen Fra 
kammer verhandelt wurde, hat in den Aufzeichnungen hieſiger Berichter⸗ 
ſtatter eine Darſtellung erfahren, welche dem in der Sache, aber nicht bei 
der Anklage und Verhandlung betheiligten Gerichts-Referendarius Roſen⸗ 
feld, 5 3. in Thorn, Handlungen und ein Verhalten zuſchreibt, für welche 
nach den uns inzwiſchen zugegangenen Informationen der thatſächliche 
Pergang keinerlei Begründung gewährt. Da unſer die Gerichtsſitzungen 

eſuchender Mitarbeiter damals durch einen ſchweren, alsbald tragiſch ver⸗ 
laufenen el behindert war, jener Verhandlung beizuwohnen, jo 
war in unſere Morgen⸗Nummer vom 5. Januar ebenfalls ein auf den 
oben erwähnten N beruhender Bericht gelangt. Wir mußten 
annehmen, die in jenen Aufzeichnungen gemachten Angaben über das 
Verhalten des Herrn Roſenfeld ſeien in der Verhandlung objektiv feſtge⸗ 
ſtellt. Erſt jetzt erfahren wir, daß eine objektive Feſtſtellung der Vorgänge, 
welche zu der an Herrn Roſenfeld gerichteten Herausforderun geführt 
haben, in dieſer Verhandlung überhaupt nicht erfolgt iſt, das Mitgetheilte 


ſich alfo nur auf einjeitige unbeeidigte gen ſtützen kann. Wir 


ſtehen nicht an, nachdem wir über die Sache näher unterrichtet worden 
ſind, dieſe Erklärung abzugeben und auf die in Nr. 19913 der „Danziger 
geitung”, vom 7. Januar veröffentlichte Entgegnung des Herrn Referendar 
oſenfeld zurück zu verweiſen, da keinerlei Grund vorliegt, an der Ge⸗ 

nauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit der dort von dem Herrn Einſender zes 
en ng mir feiner Namensunterſchrift öffentlich vertretenen Angaben zu 
weifeln. 
? $ Unfall. Geſtern Abend kam der Kellermeiſter der Kauffmann’jchen 
Brauerei beim Rollen eines großen Lagerfaſſes zu Fall und wurde von 
dem 18 Centner ſchweren Faſſe am rechten Schenkel erheblich gequetſcht. 
Eine Verletzung des Knochens wurde glücklicherweiſe durch den herbeige⸗ 
rufenen Arzt nicht konſtatirt. . 

, Zugelaufen ein Heiner weißer Spitz mit Heinen ſchwarzen Fleckchen 
im Wiener Café in Mocker. 

* Verhaftet wurden 7 Perſonen. 


Literariſches. 

Eine prachtvoll illuſtrirte Ausgabe von Ludwig Uhlands Dich⸗ 
tungen bietet ihren Leſern 1 gratis die beliebte illuſtrirte Zeitſchrift 
„Zur Guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong und 
Co.) in ihrer bekannten Gratisbeilage „Illuſtrirte Klaſſiker⸗ Bibliothek“. 
Das erſte Heft derſelben liegt dem ſoeben erſchienenen Hefte von „Zur 
Guten Stunde“ bei und iſt in jeder Buchhaltung zur Anſicht erhältlich. 


Eingeſanödt. 

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber 
keine Verantwortung). 

Arge Bruſtbeklemmungen ſcheint es dem Leiborgan der Konſervativen 
in unſerm Kreiſe zu machen, daß die nationalliberale Partei ſich wieder zu 
rühren beginnt, obwohl die „Preſſe“ wiederholt verſichert, daß ſie für das 
Wohlergehen der konſervativen Partei keinerlei Befürchtungen hege. Dieſe 
Verſicherungen haben einen komiſchen Anſtrich und erwecken gerade den 
Verdacht des Gegentheils, zumal die „Preſſe“ ſelbſt zugiebt, daß verſchiedene 
Perſonen, die ſich bisher zur konſervativen Partei hielten, mit den Frei⸗ 
ſinnigen geliebäugelt haben. Da ſind die Beklemmungen der „Preſſe“ nicht 
unbegründet, denn es iſt bekannt, wie klein das Häuflein der Konſervativen 
im Kreiſe trotz jener „Verdächtigen“ iſt, wie ſehr ſich die Mitgliederzahl 
des hieſigen konſervativen Vereins im vorigen Jahre vermindert und wie 
gering das Intereſſe iſt, das die wenigen Mitglieder den Parteibeſtrebungen 
gegenüber zeigen. Wer das Vergnügen gehabt hat, die berühmten Diens⸗ 
tagsabende des Vereins kennen zu lernen, wem das Glück zu Theil wurde, 
ſich an den geiſtreichen Witzen des Vereinsſpaßmachers, „der ſich von den 
Inowrazlawern nicht tractiren läßt“, ergötzen zu dürfen und wer dann 
mit Staunen 2 hat, wie ſchwer es auf den Generalverſammlungen 
hält, 16 Mitglieder für den Vorſtand zuſammenzufinden, der hat auch die 
Ueberzeugung gewonnen, daß der konſervative Verein und mit ihm die 
konſervative Sache hier recht krank iſt, und daß ſich kein Arzt finden dürfte, 
der ein Kräutlein dafür kennt. Die Führerſchaft der konſervativen Partei 
mag ſich nicht wundern, wenn die im vorigen Jahre ausgeſchiedenen 
Mitglieder und die „Verdächtigen“ nun in das nationalliberale Lager 
übergehen; es iſt aber nicht jedermanns Sache, den Raſſen⸗ und Klaſſen⸗ 
haß zu ſchüren, und wäre er auch der überzeugungstreueſte Anhänger der 
konſervativen Idee. Mancher mag auch eingeſehen haben, daß es utopi⸗ 
ſtiſche Ideen ſind, die ihm früher erſtrebenswerth erſchienen, daß das Be⸗ 
fördern des Wohlſtandes einzelner Klaſſen von Staatsangehörigen nicht 
das Ganze fördert. Tempora mutantur et nos mutamur in illis, das hat 
ja einer der hieſigen Parteihäuptlinge an ſich ſelbſt erfahren. Einſt war 
er einer der Rotheſten unter den Rothen und jener Wunſch, den er damals 
in Bezug auf ein Mitglied unſeres Herſcherhauſes ausgeſprochen haben 
ſoll, ſollte ihm eigentlich „unvergeſſen“ bleiben, heute iſt er der Erſten einer 
unter den Konſervativen. 

Die nationalliberale Partei aber möge auf ihr Banner die alte 
preußiſche Landwehrdeviſe: „Mit Gott für König und 
Vaterland“ ſchreiben und eingedenk ſein, daß alle Menſchen Kinder 
eines Gottes ſind, in welcher Sprache und Form ſie auch zu ihm 
ſprechen mögen, und daß eines der vormehmſten Gebote dieſes Gottes 
Liebe und Duldſamkeit iſt, daß wir Preußen in einem von der Liebe der 
Bürger getragenen Königthum e die beſte Form ein es Staatsweſens 
erblicken und daß das Heil des Vaterlandes in dem Wohle des Ganzen zu 
ſuchen iſt, das ſich nicht durch ſtarres Feſthalten an Prinzipien und 
Sonderbeſtrebungen erreichen läßt. 

Dann wird die nationalliberale Partei auch hier groß und mächtig 
werden und das kleine Häuflein der Antiſemiten und Stöckerianer, die ſich 
fälſchlich Konſervative nennen, mit Leichtigkeit „an die Wand drücken.“ 
Letzteres aber würden außer der Stöcer⸗, Brefie“ nur wenige bellagen. 
Valete, ihr Konſervativen! 


Einer, den die Beſtrebungen des Antiſemitismus 
und die Stöckerei in des Lager der National- 
liberalen trieben. W. 


Velegrapßifche Depefchen 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Berlin, 24. Januar. Dem „B. L. A.“ wird geſchrieben: Das 
Gratulationsſchreiben des Zaren an den Kaiſer iſt, wie aus einer der 
Botſchaft nahe ſtehenden Quelle verlautet, in den cordialſten Ausdrücken 
abgefaßt und enthält wiederholte Verſicherungen aufrichtigſter Freund⸗ 
ſchaft. Ueberhaupt tritt in Petersburg neuerdings das erfreuliche 
Beſtreben, wieder beſſere Beziehungen zum Berliner Hofe herzuitellen, 
deutlich zu Tage, nichts deſtoweniger wird man gut thun, ſchreibt das 
obige Blatt, dieſe Annäherung vom politiſchen Geſichtspunkte nicht zu 
überſchätzen. x 

Nürnberg, 24. Januar. Freiherr von Scheurl, früher Pros 
feſſor in Erlangen, berühmter Romaniſt und Kirchenrechtslehrer, iſt 
im Alter von Jahren hier geſtorben. 

Teplitz, 24. Jauuar. Auf dem „Fortſchrittſchachte“ bei Dur 
fand heute eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt und wurden 
bisher vier Todte und dreißig Verwundete heraufbefördert, doch find 
noch über 100 Arbeiter im Schachte. 

Trie ſt, 24. Januur. In Üdine wurden der Direktor und der 
Sekretär der Banca Cooperative wegen angeblicher Unregelmäßigteiten 
in der Geſchäftsführung verhaftet. Durch eine Anleihe von 210% 
Millionen Lire, welche die hervorragendſten Bankhäuſer Udines gewähr⸗ 
ten, iſt die Bant vor dem Zuſammenbruch bewahrt worden. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 2 2 Januar 1,10 über Null. 
70 Warſchau, den 21. Januar 123 
5 Zak roczum, den 19. Januar. 009 „ m 
14 Brahemünde, den 24. Januar. 3,34 „ 2 
Brahe: Bromberg, den 24. Januar .. . 5,34 „ > 
Für die Nedaklion verantworllidi: Oswald Knoll in horn, 
— 


Hanbdelsnacherchlen. 
elegrapbifche Schlußcourſe. 
5 Neal, den 25. eee 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 25. 1. 93. 24. 1. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 208,40 | 207,95 
Wechſel auf Warſchau kurz 208,05 207,60 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,30 100,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,40 107,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 66,50 66,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64,10 64,10 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,90 97,20 
Disconto Commandit Antheile 184,50 185,90 
Oeſterr. Creditaktien . 8 173,60 173,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,75 | 168,65 
Weizen: April⸗Mai 157,— 157,25 
Mai⸗Juni 158,25 158,50 

loco in New-York 80, 80,1, 

Roggen: loco et 135,— | 185,— 
Januar 136,70 136,50 

April⸗ Mai 138,50 138,50 

Mai⸗Juni 139,50 | 139,20 

Rüböl: Januar 49,60 49,60 
April-Mai . 49,60 49,60 

Spiritus: 50er loco 52,10 52,10 
70er loco 32,50 32,50 
Januar⸗Februar . 31,80 | 32,20 

April⸗ Mall!“ ; 32,80 33,20 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 reſp. 4 pt. 


cc 


Bei Beamten, Schneider, Schuhmacher, überhanpt bei allen 
figenden Berufsarten ſtellen ſich gerne in Folge mangelnder Bewegung 
Störungen in den Verdauungsorganen, Hämorrhoidalbeſchwerden ein, bei 
welchen ſich, wie Tauſende amtlich beglau igter Dankſchreiben beweiſen, die 
echten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem weißen 
Kreuz im rothen Grunde vorzüglich bewährt haben lerhältlich in Schachteln 
à Mk. 1 in den Apotheken.) 3 { a 

Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver 
in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht 
von 0,12 herzuſtellen. 


KREAERRKIRKLERN A | 


Zum bevorstehenden : 


Geburtstage Vollſtändiger Ausverkauf 


ekanntmachung. 


age des Kaiſers⸗Geburtstages, 
d. Mts., find die Bureaux der 


Tecbtrerein. V. iet Sang. 


geichloſſen. und Polizei a, Sr. Maj. Kaiser Wilhelm Il. Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren ee Pen bt Er 
Thorn, den 25. Januar 1893. Tanz- empfiehlt elegante ＋ . Pee endes N f 2 Borteäg eis 3 
Der Magifteat. | Tisch. I f + Zune, Weiß: und Wolwanren-Gefiäft Hlintz : 
Menu- Il Pl vollſtändig jo ſchnell als möglich aufzulöſen. 1 11 
Verdingung. Programm- | se Sämmtliche Waaren werden (837) der große Kurfürſt. 
Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau Einladungs. a t e Die Liſten zum Stiftungfeſte des 
9 dern A zu Thorn im]. 105 geprägtem en - I unterm Koſtenpreiſ au Fanecke e 25 a 9 1 55 
eiteren erforderlichen in schwarz u. mehr farbigem Drue 4 Abends 8 Uhr, li dei d 
8 En . Iirs fel di. hr, liegen bei den Herren 


zu billigen Preisen 
und sauberer Ausführung 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
KERRKKÜRKERER 
& 


200 Tauſend Hintermauerungsfteine 
80 Cbm. gelöſchter Kalk und 

200 Cbm. Mauer⸗ und Putzſand 
ſollen im Wege des öffentlichen Ange⸗ 
bots getrennt vergeben werden. 

Die Anbietungs⸗ und Ausführungs- 
Bedingungen liegen im Amtszimmer 
des Bauleitenden, Architekten Krah 
in Tborn zur Einſicht aus und können 
daſelbſt gegen Entrichtung von 1 Mk. 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen 
bis zum 6. Februar 1893, 

Vormittags 11 Uhr 

an den Architekten Krah, Thorn, Poſt⸗ 
gebäude (Bäckerſtraße 22) frankirt ein⸗ 
zuſenden, in deſſen Amtszimmer zur 
bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter ſtatt⸗ 
finden wird. (299) 


Menzel und Nicolai aus. (323) 


Der Vorſtand. 5 
Donnerflag, 2. Februar 1805, 
Abends 8 Uhr 


im grossen dacle des Artushofes 
Lieder⸗ u. Duetten-Abend 


von 


Anna u. Eugen Hildach. 


Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk. 
in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


Nönigl. Gymnasium. 


Zu der Freitag, den 27. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr ſtattfindenden Feier 
des Geburtstages Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und Königs 
beehre ich mich die Eltern unſerer 
Schüler und alle Freunde der Anſtalt 
im Namen des Lehrerkollegiums hier; 


— e 
Braunsberger und Königsberger Piel 
N 


in Patentflaſchen A 10 Pfa. 
(Pfand per Flaſche 10 Pig). empfiehlt 324) 


M. HKopezynski, 


Biergroßhandlung. — Rathhausgewölbe, 
| gegenüber der Kaiſerlichen Voſt. 
VE R2%2772.22.2.1062:2°8:208:2.2.2°2:2.27 | 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, das ich mein 


Möbel-, Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
Waaren⸗Lager 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte, 


Danzig, den 21. Januar 1893. lan empfiehlt nach dem dau mererbauten Geſchäftshaus, mit ergebenſt einzuladen. 
Der Kaiſerl. Ober-Poftdir. die Gigarren und Enbakhandiung Schillerſtraße Nr. 7 a Dr. Hayduck, 
Ziehlke. N Lorenz verlegt habe. Hochachtungsvoll (322) Gymnaſialdirektor. 
TEE FE UT TEE eee 1 3 z Einem hochgeehrten Publikum die 
Zwangsbverſteigerung. Thorn, Breiteſtr. 50. 3 Bd. Schalk,, ergebene Anzeige, daß der Saal Brom⸗ 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 294) Tapezierer und Decoxateur, bergerſtraße 50 und 52 zu Seiner 


ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger⸗Vorſtadt — Blatt 195 — 
auf den Namen der Maurer Michael 
und Laura geb. Albrecht- Bartel- 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Thorn, 
Bromberger⸗Vorſtadt belegene Grund⸗ 
ſtück am 


8. April 1893, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,17 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
8,60 Ar zur Grundſteuer, mit 789 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (328) 

Thorn, den 17. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Ge⸗ 
wölbe Nr. 6, Nr. 13/14 (Gewerbehalle); Nr. 
15, Nr. 17 und Nr. 19 im hieſigen Rath⸗ 
hauſe für die Zeit vom 1. April 1893 bis 


Mojeſtät unſeres Kaiſers und Königs 
Geburtstag neu renovirt iſt und von 
jetzt ab jeden Sonntag ein 
CTanzvergnügen "BR 
ſtattfindet, wozu ergebenſt einladet 
(318) Wittwe Elisabeth Majewski. 


6 = 0 ne e 
E 7 r Abends: 
7: Mitiidhe Grütz⸗, Blut⸗ 
(336) 


J u. Leberwürſtchen. 
G. Scheda. 
| 7 im Freihand⸗ und 
Unterricht gebund. Zeichnen 
erth. Zeichenlehrer Kroth, Mauerſtr. 36 
wei Stuben, Küche m: Zu⸗ 
behör für 40 Thlr., ſowie eine 
Ktellerwohuung für 20 Thlr. u. je 
einen Rücken Land hat zu vermiethen. 

(330) II. Nitz, Waldſtr. 74. 
‚Ein Laden nebſt Wohnung, 
ein Keller z. Speiſewirthſchaft 
3. verm. Coppernikusſtr 41. Wegener. 
el⸗Etage, 4 3im., Speiſekam., 
Mädchenſt. n. allem Zub., Brunnen, 
vermiethet zum 1./4. er. (36) 
9 ohn., II. Et., 4 Z. u. Zub. v. 1. 
April er, zu verm. Copern⸗Str. 35. 


ö 


F KKK 
r ——. . 


Münchener 


Loewen bräu 


jährl. Production ea. 500 000 Hectl. 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20 100 Litern. 7 
Ausschank Baderstr. No. 19. 


Der Ausverkauf 
meines Gold⸗, Silber⸗ und Al⸗ 
fenidewaarenlagers endet 


beſtimmt am 12. Februar d. J. 
Die Waaren werden unter dem 
Selbſtkoſtenpreis abgegeben. Es iſt 
demnach eine äußerſt günſtige Gelegen⸗ 
heit, den Bedarf für die 
Einsegnungen 
ſchon jetzt einzukaufen. (277) 
a Hochachtungsvoll 8 
Oscar Friedrich, Zuwelier. 
Meine Forderungen bitte bis zum 
1. Februar zu begleichen, andernfalls 
Herrn Rechtsanwalt Schlee mit der 
Beitreibung derſelben beauftragen werde. 


—————— . 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Banhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Cognac. Irichinen⸗Verſicherung! 
N e r * Bei unſerer Verſicherungs⸗ Anſtalt 
Wir wünſchen einem ganz tüchtigen, können ſortan auch Privatperſonen 
zuverläſſigen und bei der Elite der Schweine gegen Trichinengefahr 

Engroskundſchaft unſerer Branche ſehrfverſichern. 321) 
gut eingeführten Herrn die (230)] Die Verſicherungsgebühr beträgt pro 
General⸗Vertretung Schwein ohne Unterihied des Gewichts 
für Thorn und Umgebung zu incl. Policengebühr 75 Pf. Die Ver- 
übertragen und ſehen ſchriftlichen An⸗ ſicherung geſchieht giltig bei dem von 
trägen mit Ia Referenzen entgegen e ee e RR 
5 ö fi - „ we { weder 
Deutſch⸗Franzöſiſche in ſeiner Wohnung, Neue Jacobs⸗ 


a 


| 


Zeder Kat a Hl N 3 3, uche u. 2 © 
atarTüpastilel „Wohnung 83 3. tun u 2 7 


dahin 1806 haben wir einen Lieitations⸗ Fita 24 Sid, radicn Coynac-Brennerei und Wein- Borftadt, Leibitſcherſtraße ober | ro 5 

Anne 0 Ats Huſten beſeitigt. S. A. Jssleib. sprit-Raffinerie im ftädtiſchen Schlachthauſe an- Mellinſtraße 130 1 

Montag, den 30. d. Mts., In Beuteln & 35 Pig’ vorm. Gebr. Macholl (Actiengeſellſchaft) zutreſſen iſt. iſt weiteren Ankaufshalber die erſte 

im Amts a n Vet rnderänineter in Thorn bei en Aren München. Der Vorſtand Etage ganz auch getheilt, bald oder 

im Amtszimmer des Herrn S ; : 8 6 Bun R \ 3 ß i 

Rathaus 1 Treppe, anberaumt, zu welchem e ocz wars, Geh 5e N 8 der Thorner Ileiſcher⸗Zunung. vom 1. April er. ab weiter zu verm. 

Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. = LER: . 1 0 a . Romann, Näheres in demſelben Hauſe, Erd⸗ 
RS EG len e are, Zahn-Atelier Obermeiſter. geſchoß rechts. (178) 

genden Bedingungen können in unſerem r (vf l | 

Bureau I während der Dienſtſtunden einges Bei Appetitloſigkeit, Magenweh und: von (3820) 


ſehen werden. Dieſelben werden auch im 
Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Gebots 
eine Bietungskaution von 15 Mk. bei unſe⸗ 
rer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 11. Januar 1893. 


| Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, d. 2. Februar, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Oberkruge zu Penſau 


Bau- u. Brennholz 


aus dem Schutzbezirk Guttau, Jagen 83, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 
335) 


ſchlechtem Magen nehme die bewährten 
Kaiser's 387) 


— — — 
feſfermüm⸗Caramellen 
welche große Dienſte ſeiſten und ſſcheren 
Erfolg haben. Zu haben in der alleinig. 
Niederlage per Packet 25 Pfg. bei 
Anders & Co. 


W. Boettcher. 


Spediteur. 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung ganzer Umzüge, 


von Zimmer zu Zimmer incl. Ein 
8 


ren, Maurermeiſter. 
.. * 2 B it 2 3 
Nächste Ziehung m: eine herrſch. Wohnung x vermiethen. 
20. Februar 1893. 2 


(190) F 
Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 1871 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu 
ſpielen geſtattete 


Stadt Barletta Loose. 


.. „Jährlich 4 Ziehungen u 
mit Haupttreffer von: 2 Millionen, I 
Million, 500 000, 400 000, 200 000, 
100 000, 50 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000 Fr. 
x. Gewinne, die „baar“ in Gold wie 
vom Staate garantirt, ausgezahlt wer⸗ 
den und wie ſie keine einzige Lotterie 
aufzuweiſen hat. | 


Jedes Loos gewinnt. f 


S. BURLIN, 


Breiteſtraße 36, 

im Hauſe des Herrn D. Sternberg. 
Sprechſt. von 9—6 Uhr Abends. 
Für Unbemittelte ; 
unentgeltlich von S—9, Uhr 


Jartmann. 


BE Wohnung ° 

3 Zint,, Küche nebſt Zub. v. T. 4. 93, 
Wagenrem u. gr. Pferdeſtall von ſofort 
zu vermiethen. E. Noga, Pod 

Dine frenndl. Wohn, 5 Im, 
e Küche m. Waſſerl. u. ſonſt. Zabeh. 
II. Etage vom 1. April billig an ruh 
Einwohn. zu vermiethen. Näheres 
(657) Altſtädt. Wrarkt 27. 


Mer Simmern Kap. N 
zu vermieihen Bäckerſtr. 45. 


Morgens, il 


— ———— 
Trute'ſche Kanarienvögel! 
hochf. Edelroller, fleiß. Sänger, s 6, 8, 
10, 12, 15, 20 und 25 Mark., Zucht ⸗ 

Weibchen à 1— 1,50 Mk. empfiehlt 
‚Louis Burdorf, Fallersleben 1. Hannover. 


Nr Hollmann 


lung verkaufen. und Auspacken. (284 Monats⸗Einlage auf 320) 
2 9 — ee n ein ganzes Loos 4 Mark 
Die hmm | Februar 1803 | fl! 0 ale etre, 
. . 10 ung * e ruar ö „Fabrikpr. unt. 10jÄhr.Gaz f £ sse lor! N x 
A. Mazurkiewiez che . f ohne 7 nach Be frk., — — nenn 
oos e. Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 5 } 35 5 J Bag 
Konkursmaſſe Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a Berlin, Jorunalomerst.14, 1 Lehrl ug ſucht von ſofort billig zu verm. (3951) 
empfiehlt Poren Original-Loos 4,— F. Bettinger, Tapeziceru. Decorateur David Marchs Lewin. 


230 Pf. Porto auf Nachnahme. 
Jedes Loos gewinnt 
im Laufe der Ziehungen. (10) 
Haupttreff. 600,000, 300,000, 60,000, 25,000, 
20,000, 10,000 etc. etc. 
Prospecte und Gewinnliste gratis. 
Bestellungen an die Bank - Agentur 
J. Sawatzki, Frankfurt a. M. 
EEE TEE eee eee eee 


Ia. Astrachaner Caviar, 
Büchsen-Conserven, 
Spickbrüste 
und wirklich gute 
bPreisselbeeren. 
(338) F. Gerbis, Verwalter. 


Meinen eleganten 


: : burn kauft 
Kinder⸗Leichenwagen eu, Getreide baar 55 


a ö | ® Coppernicusſtr. 35. (333) Größe, mittelgroße Wohnunge 
| Holl. Auſtern S — mit Pferdeſtallen, ſowie ein Stück 55 
empfiehlt . H. Olszewski. Königl. belgiſcher Zahnarzt 


Abholung b. Gütern ſung Gi f ca. 3 Morgen groß, iſt von ſofort zu 
Zur olung v. Gütern D N N 60 3 
1 f empfi 1 4 D 
n 1 OO Bahnhof empfiehlt ſich hg lo 9 17 I Un, 


vermiethen Vrombergerſtraße 50 u. 52 
Spediteur W. Boettcher, 


Dee Majewski. _ 
(285) Brückenstraße 5. in Amerika gradnirt 


Widerruf. 
e 2%, Breitestrasse 14. 


| Den dem Hilfelademeiſter Friedrich 
Koepp öffentlich gemachten Vorwurf 
des Diebſtahls nehme ich hiermit reue⸗ 


bitte Mi vorkommenden e erbittet e Offerten n 1 ‚ch. 1X N = g BL, 10 (326) 
zu beachten. (32 Halle. avierbauer und Stimmer. f möbl. Zimmer billig zu verm. orn, den 17. Januar 1893. 
F. Thomas, Hundeſtr. 11. Uustay Amthor sen, a. Sa a5 | Beftel. w. p. Poſtk. u. im Laden angen. ] I (334) Schillerſtr. 6, I. Etg. en FH. Stahl. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernft Lambeck in Thorn. 


Beitgpiegel. 


